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Wooöchentkiche Beilage:

reſpondent.
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 30 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Mittwoch den 30. Oectober. 1895.

Für die Monate November und Dezember
werden Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechen dſte Verbreitung.

Ein Loblied auf die Getreidezölle.
Ein ſeltſames Loblied auf die Getreidezölle

hat in der „Correſp. des Bundes der Landwirthe“
der bekannte Agrarier Dr. G. Ruhland angeſtimmt.
Jn einem früheren Artikel hat derſelbe Verfaſſer,
der es mit der logiſchen Conſequenz nicht ſo genau
nimmt, zunächſt behauptet, daß die Getreidezölle die
preisſteigernde Wirkung, welche die Landwirthe
von ihnen erwartet, nicht hätten haben können,
weil das Quantum Getreide, welches Deutſchland auf
den Markt bringe, ſo winzig ſei, gegenüber der Ge
ſammtproducktion, daß es auf die Preiſe keinen Ein
fluß ausüben könne. Als ob Deutſchland überhaupt
noch ein Getreideausſführendes Land ſei. Jn zweiter
Linie behauptete er dann, bei Einführung und bei
der jedesmaligen Erhöhung der deutſchen Zölle ſei
ſo viel ausländiſches Getreide importirt worden, daß
die Zollerhöhung im Jnlande eine preisſteigernde
Wirkung nicht haben konnte. „Die Zollpolitik,
ſchreibt Ruhland, hat die Weizenpreiſe verdorben“.
Man hätte nun erwarten ſollen, daß Ruhland aus
dieſen Prämiſſen denſelben Schluß gezogen, wie Graf
Kanitz, nämlich, daß es mit den Getreidezöllen für die
Landwirthſchaft nichts ſei und daß man durch die Ver
ſtaatlichung der Getreideeinfuhr ein ſehr ſicher wirkendes
Mittel anwenden müſſe, um die Preiſe im Jnlande in die

Höhe zu treiben. Aber weit gefehlt! Aus dem
angeblich gelungenen Nachweis, daß die Zölle ſich
auf das Ausland abgewälzt haben, oder, wie man
früher ſagte, daß das Ausland den Zoll bezahlt,
wird der Schluß gezogen, daß durch die Zölle im
Jnlande gar keine Preisſteigerung eingetreten ſei
und daß die Getreidepreiſe im Zollinlande trotz der
Zölle eben ſo hoch ſeien, wie ſie ſein würden,
wenn die Zölle nicht wären. Wohl aber hätten
ſie die Preiſe im Auslande um den Betrag der
(deutſchen) Zölle verbilligt! Daraus würde folgen

aber dieſe Conſequenz zu ziehen, hüten ſich dieſe
Agrarier wohl daß die Getreidepreiſe im
Jnlande unverändert bleiben würden, wenn die
deutſchen Getreidezölle aufgehoben würden die
einzige Wirkung würde nur die ſein, daß der Ge
treidepreis im Auslande wieder auf die frühere Höhe,
d. h. auf die Höhe der deutſchen Jnlandspreiſe ſteigen
würde! Ernſthaft über dergleichen paradoxe Be
hauptungen zu discutiren, iſt überflüſſig. Die
Agrarier ſelbſt haben ja die Herabſetzung der Getreide
zölle von 5 auf 3 Mk. bekämpft, nicht deshalb,
weil dadurch dem Auslande das Getreide um
1 Mark vertheuert, ſondern weil der Jnlands
Preis um dieſen Betrag ſinken würde. Aehnlich
verhält es ſich mit der weiteren Behauptung,
die Getreidezölle hätten den nationalen Markt
den nationalen Producenten wieder geſichert! Auch
das iſt nur eine Phraſe! Oder weshalb haben die
Agrarier ſeiner Zeit behauptet, die Herabſetzung der
Getreidezölle in den Handelsverträgen müſſe zu
einer Ueberſchwemmung Deutſchlands mit billigerem
ruſſiſchen Getreide führen Zum Ueberfluß will
der agrariſche Schriftſteller nun auch noch nach
weiſen, daß die deutſchen Getreidezölle auch für das
Ausland von Bedeutung ſeien, indeſſen iſt es ſchwer,
auf dieſem Gebiete dem kühnen Gedankenſluge des
Verfaſſers zu folgen, der es als ein Verdienſt der
Bismarck'ſchen Politik bezeichnet, daß die Landwirthe
auf der ganzen Erde Jahrzehnte früher, als ſonſt
geſchehen wäre, zu der Erkenntniß gelangt ſeien,
daß ſie eigentlich das gleiche Intereſſe haben,

ihre Producte zu beſſeren, ſtatt zu ſchlechteren
Preiſen zu verkaufen u. ſ. w. u. ſ. w.

Nach Allem ſind dieſe Erörterungen nur
ein neuer Beweis ſür die zunehmende Ver
wirrung der Geiſter im agrariſchen Lager. Der
Widerſpruch der Meinungen iſt nicht mehr Ausnahme,
ſondern Regel. Wenn man behauptet, daß dank
der Getreidezölle der Getreidepreis in Deutſchkand
unverändert geblieben, im Ausland aber um den
Betrag des Zolles geſunken iſt, wie kann man
gleichzeitig gegen die Handelsverträge Sturm laufen,
weil dieſelben einen für die Landwirthſchaſt ver
derblichen Preisſturz herbeigeführt haben ſollen
Und beweiſt nicht jede Zuſammenſtellung der Ge
treidepreiſe in den letzten 20 Jahren, daß auch die
deutſchen Getreidepreiſe nicht ſtationär geblieben,
ſondern je nach der Conjunctur des Weltmarktes
geſtiegen oder gefallen ſind? Die Thatſache aber,
daß die Preiſe in Deutſchland jeweilig um den Be
trag des Zolles höher ſind, als im zollfreien Aus
land; mit andern Worten, daß nicht das Ausland,
ſondern der inländiſche Conſument den Zoll in dem
theureren Brote bezahlt, wird auch durch die

Politiſche Ueberſicht.
Geßerreich-Angarn. Die Nicht veſtäti

gung der Wahl Luegers zum Bürgermeiſter
von Wien ſoll, wie die „Münch. Neuſt. Nachr.“
melden, der öſterreichiſche Miniſterrath beſchloſſen
haben. Die Spaltung unter den Deutſch
Böhmen iſt zur Thatſache geworden. Die anti
ſemitiſche deutſchnationale Gruppe, die bereits die
Bildung einer eigenen deutſchen Volkspartei in Böhmen
beſchloſſen hatte, zeigte ihr Fernbleiben von der Ver
trauensmännerverſammlung an, die am Sonntag in
Prag ſtattfand. Der Vollzugsausſchuß der böhmiſchen
deutſch liberalen Partei beſchloß darauf den Kampf gegen

die Deutſchnationalen und ſagt in ſeiner Erwiderung
„Ueber den durch Sie vollzogenen Bruch drr bisher
allſeitig hochgeachteten Einheit der deutſchböhmiſchen
Vertretung im Landtage ſprechen wir unſer tiefſtes
Bedauern aus und ſind uns voll bewußt, zu ſolchem
gänzlich unbegründeten Vorgehen keinen Anlaß ge
geben zu haben. Alle Verantwortung für die ver
hängnißvollen ſchweren Folgen, die dieſer Schritt
für die Lebensintereſſen unſeres Volkes nach ſich
ziehen kann, werden Sie zu tragen haben.“ Die
deutſche Bertrauensmännerverſammlung am Sonntag
war zahlreich beſucht; dieſelbe nahm unter dem
Vorſitze des Obmanns Schleſinger einſtimmig die
Anträge des Vollzugsausſchuſſes betreffs der
Candidaturen und des Wahlaufrufs an.

Rarßland. Der bisherige ruſſiſche Miniſter
des Jnnern Durnowo wurde unter Enthebung
von ſeinem Amte zum Präſidenten des Miniſter
comitees ernannt. Der Gehilfe des Miniſters des
Jnnern, Goremykin, wurde zum Verweſer des
Miniſteriums des Jnnern ernannt.

Frankreich. Die parlamentariſchen Verhand
lungen über den Streit in Carmaux haben
mit einem Siege des franzöſiſchen Mini
ſteriums geendet, indem die Kammer am Sonn
abend nach der dreitägigen Debatte dem Kabinet
Ribot mit 280 gegen 183 Stimmen ein Ver
trauensvotum ausſprach. Die mit 280 gegen
183 Stimmen angenommene Tagesordnung beſagt,
daß die Staatsgewalt einzig und allein die Aufgabe
habe, die Ordnung und Freiheit der Arbeit zu
ſichern. Die Sozialiſten hatten das Miniſterium
zwingen wollen, in dem Streik das Schiedsrichter
amt zu übernehmen. Auf Madagaskar be
ginnen fich die Franzoſen häuslich einzurichten und
die Erfolge ihrer Waffen ſich politiſch und wirth
ſchaftlich nutzbar zu machen. Bekanntlich war
General Duchesne, der Leiter der militäriſchen
Expedition, von vornherein mit Jnſtructionen ſeiner
Regierung verſehen, keine vollſtändige Annexion der
großen Jnſel vorzunehmen, ſondern nur ein, aller

dings ſehr weitgehendes franzöſiſches Protectorat
unter Beſtehenbleiben des Regiments der Königin
zu errichten. Am Sonnabend iſt in Paris der
Wortlaut des Vertrages mit Madagaskar
eingetroffen. Die Königin nimmt das franzöſiſche
Protectorat mit allen ſeinen Folgen an. Frankreich
wird Madagaskar in allen auswärtigen Beziehungen
vertreten. Der franzöſiſche Präſident wird mit der
Wahrnehmung der Beziehungen zu den Vertretern
der fremden Mächte und der Regelung aller Fragen
betraut, welche die auf Madagaskar lebenden Fremden
betreffen. Frankreich wird auf der Jnſel die für
die Ausübung der Schutzherrſchaft nöthigen Truppen
unterhalten. Die innere Verwaltung wird von dem
franzöſiſchen Reſidenten controlirt. Die Königin
verpflichtet ſich, mit inneren Reformen vorzugehen
und keinerlei Anleihe ohne Ermächtigung ſeitens
Frankreichs abzuſchließen. Die Sklaverei iſt abge
ſchafft. Alle Conzeſſionen, welche der frühere
Premierminiſter vor dem 1. October d. J. ertheilt
hat, werden für ungültig erklärt. Nur Franzoſen
können auf Madagaskar Grundbeſitz erwerben. Des
weiteren wird ausdrücklich erklärt, daß Frankreich
keinerlei Verantwortung für die von der madagaſſiſchen
Regierung vorher eingegangenen Verpflichtungen,
Schulden oder verliehenen Conzeſſionen übernimmt,
und ſchließlich wird feſtgeſetzt, daß bei der baldigſt
vorzunehmenden Grenzbeſtimmung des Territoriums
von der bisherigen franzöſiſchen Colonie Diego
Suarez, die Linie 12 Grad 45 Minuten ſüdlicher
Breite, möglichſt als Demarkations-Linie dienen ſoll.

Von informirter Seite wird bemerkt, daß dieſer
Vertrag den Begriff des Protectorats genauer feſt
ſtellt als der Vertrag vom Jahre 1885. Als be
ſonders bemerkenswerth wird die zugeſtandene Ein
flußnahme Frankreichs auf die innere Verwaltung
und die Reformen in Madagaskar angeſehen.
Der „Temps“ weiſt darauf hin, daß Frankreich in
dem Vertrage mit Tunis die Bürgſchaft für die
Ausführung der beſtehenden Verträge übernahm,
während es jede Verantwortung für die Verbind
lich keiten Madagaskars ablehne. Der Premierminiſter
von Madagaskar Rainilairivony iſt durch den bis
herigen Miniſter des Jnnern, der den ſchönen Namen
Raimitſimbafazy trägt, erſetzt worden. Sämmtliche
Truppen der Hovasregierung ſind entwaffnet und
entlaſſen worden. General Duchesne hat eine neue
Miliz gebildet, die unter dem directen Oberbefehl der
Franzoſen ſteht.

Stalien. Jn Abeſſinien dringen die Jta
liener weiter vor. Nach einer Privatdepeſche aus
Adua vom 26. d. M. ſetzen die italieniſchen Truppen
die Verfolgung Ras Mangaſchas fort, welcher ſich
mit wenigen Leuten nach Seloa flüchtete. Das
Gerücht vom Tode des Königs Menelik beſtätigt
ſich nicht, vielmehr ſcheint deſſen Vormarſch bis
Boroumieda ſicher zu ſein. Es verlautet, die Häupt
linge der Ambara und Laſta, ſowie andere ſeien
abtrünnig und hätten dem Rufe Meneliks nicht ent
ſprochen. Einer von ihnen hätte verſucht, die Unter
ſtützung der Mhadiſten zu exrhalten, die Verhand
lungen hätten jedoch bisher zu keinem Reſultate
geführt.

Türket. Mit der Durchführung der ar
meniſchen Reformen hapert es gewaltig. Statt
daß in Armenien Ruhe eingetreten wäre, kommen
täglich Meldungen über neue blutige Kämpfe
zwiſchen Türken und Armeniern in Kleinaſien.
„Reuters Bureau“ meldet aus Konſtantinvpel vom
26. d. M., die Pforte empfing eine Depeſche des
Generalgouverneurs von Bitlis, derzufolge bewaffnete
Armenier am Freitag einen Angriff auf die Moſcheen
von Bitlis machten, wo ſich alle Muſelmanen zur
Verrichtung des Freitagsgebets verſammelt hatten.
Die Muſelmanen, durch den Angriff überraſcht, ver
theidigten ſich mit Steinen und Stöcken. Die Be
hörden ſandten ſofort in alle Quartiere der Stadt
Abtheilungen der Polizei, Gensdarmerie und Militär
zur Wiederherſtellung der Ordnung. Ein Theil der
Armenier verbarrikadirte ſich darauf und fuhr fort



ſich der Waffe zu bedienen. Es gab auf beiden
Seiten Todte und Verwundete. Dem „Reut.
Bureau“ wird weiter gemeldet Nach Berichten aus
türkiſcher Quelle wurde bei den Unruhen in
Erzinghian der Jmam getödtet, worauf die Mo
hamedaner die Armenier angriffen und 50 tködteten;
auf türkiſcher Seite waren 10 Todte; ſchließlich
wurde die Ordnung wiederhergeſtellt. Jm Diſtrilt
von Muſch ſind Unruhen ausgebrochen Einzelheiten
fehlen. Jn Baiburt (an der Straße von Erzerum
nach Drapezunt) ſollten 500 bewaffnete mohameda
niſche Laſen die Armenier in den benachbarten
Dörfern angegriffen, Feuer an Häuſer, Schulen und
Ställe gelegt und auf die Armenier, als dieſe den
Flammen zu entfliehen ſuchten, geſchoſſen haben.
Ferner wurden, wie es heißt, mehrere junge Männer
und Frauen auf Scheiterhaufen lebendig verbrannt,
viele Frauen mißhandelt und verſtümmelt. Jn
Folge der Stimmung der armeniſchen Bevölkerung
in Zeitun und Umgegend, welche ernſtlich den Aus
bruch von Unruhen beſorgen läßt, lenkten die Ver
treter der Mächte in Konſtantinopel die Aufmerk
ſamkeit der Pforte auf dieſe Gefahr und ertheilten
ihr freundliche Rathſchläge, welche die Pforte mit
der Verſicherung beantwortete, die nothwendigen
Maßnahmen zu treffen. Die Antwort der Botſchafter
Englands, Frankreichs und Rußlands auf die letzte
Note der Pforte betreffs der Reformen enthält außer
der formellen Empfangsbeſtätigung auch einige Ein
wendungen gegen die türkiſche Auffaſſung der ge
troffenen Vereinbarungen. Zur Verfolgung
der jungtürkiſchen Partei erklärt die Lon
doner türkiſche Botſchaft die von dem Correſpon
denten des „Standard“ in Konſtantinopel gemeldeten
Nachrichten über Verhaftungen, Torturen, ſumma-
riſche Hinrichtungen und über das Ertränken von
Perſonen im Bosporus „formell“ für unbegründet.
Die türkiſche Botſchaft mag „formell“ erklären, was
ſie will, glauben wird ihr doch kein Menſch. Jn
zwiſchen hat der Sultan auch weiterhin ſummariſche
Juſtiz nach türkiſchem Brauch an unbequemen Per
ſonen üben laſſen! Nach einer Meldung der
„Times“ hat die Unterſuchung anläßlich eines an
den Sultan gerichteten Drohbriefes zur Anklage
gegen vierzehn Mitglieder des kaiſerlichen Hofes ge
fährt. Dieſelben ſollen ſämmtlich innerhalb der
Umgrenzung des HildizKiosk hingerichtet worden ſein.

Gftaſten. Die „Times Meldung von dem
ruſſiſchchineſiſchen Vertrag, betreffend
Ankerung der ruſſiſchen Flotte in Port Arthur u.
ſ. w. ſcheint nur ein BVerſuchsballon geweſen zu
ſein, den das augeſehene Londoner Blatt zur Be
lebung der öffentlichen Meinung in der oſtaſiatiſchen
Frage aufſteigen ließ. Der „Daily Graphic theilt
nach amtlicher Quelle mit, daß der in dem
Hongkonger Telegramm der „Times gegebene
ümriß eines ruſſiſch chineſtſchen Vertrages den
wirklichen Thatſachen bezüglich der Verhandlungen
zwiſchen Rußland und China in keiner Weiſe ent
ſpreche. Jn Berliner amtlichen Kreiſen liegt nach
dem „Hamb. Corr.“ eine Beſtätigung der Meldung
der „Times“ über einen angeblichen Vertrag
zwiſchen Rußland und China bisher nicht vor.

Dentſchlaud.

Berlin, 29. Oct. Der Jagdbeſuch des
Kaiſers beim Hausminiſter von WedelPiesdorf
auf Schloß Piesdorf iſt auf den 7. und 8. Nov.
feſtgeſetzt. Se. Majeſtät trifft am 7. auf Piesdorf
ein und nimmt am 8. an einer Jagd Theil.
Wie die „KreuzZeitung“ ſchreibt, hat der Kaiſer
anläßlich des Gedenktages der 25 jährigen Wieder
kehr der Kapitulation von Metz den Prinzen
Friedrich Leopold 3 la suite des 1. Leib
Huſaren Regiments geſtellt. Der König von
Portugal trifft am Freitag Abend zum Beſuch
des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte
Victoria im Neuen Palais bei Potsdam ein und
verbleibt drei Tage.

(Der Kaiſer) hat, wie erſt jetzt aus dem
Militär Wochenblatt bekannt wird, am Tage der
Enthüllungsfeier von Wörth aus dem vormaligen
intimern Gefolge ſeines kaiſerlichen Vaters zwei
Herren beſonders ausgezeichnet, indem er ihnen den
Charakter als Generalmajor verliehen hat. Der
eine iſt Excellenz v. Liebenau, der längere Zeit
perſönlicher Adjutant des Kronprinzen war, und
der jetzt im Ruheſtande in Wiesbaden lebt. Der
zweite iſt der frühere Oberſt v. Sommerfeld,
der im Feldzuge 1870 als junger Offizier zum
Stabe des Kronprinzen gehörte und Mitte der 80 er
Jahre längere Zeit der erſte perſönliche Adjutant
des Kronprinzen und gleichzeitig der Chef ſeiner
Schatullverwaltung und Privatkanzlei war.

(Perſonalien.) Durch Kabinetsordre vom
21. Oct. iſt der Contreadmiral z. D. Aſchenborn
zum Marinecommiſſar für den Kaiſer-
WilhelmKanal ernannt worden.

(Vollzähliges Miniſterium.) Der
Kriegsminiſter, General der Jnfanterie Bronſart

von Schellendorff, iſt, nachdem er am Sonn
abend auf den Kruppſchen Werken in Eſſen weilte,
von ſeinem Urlaub nach Berlin zurückgekehrt, ſo daß
jetzt die ſämmtlichen preußiſchen Miniſter ihre volle
Amtsthätigkeit wieder aufgenommen haben.

(Der Verkehr des Fürſten Bismarck
mit der Preſſe) liegt, wie der „Danz. Ztg.“ ge
ſchrieben wird, zur Zeit in der Hand des Grafen
Rantzau.

Eine Desorganiſation der Bezirks-
regierungen) kommt in Frage, wenn der
Miquelſche Plan zur Ausführung gelangt, den
Generalcommiſſtonen im Anſchluß an die Land
wirthſchaftskammern die geſammte land wirthſchaftliche

Provinzialverwaltung zu übertragen. Jm „Hamb.
Corr.“ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß im
Gegenſatz zur SteinHardenbergſchen Organiſation
ſchon die Eiſenbahn, Berg und Zollverwaltung
Fachbehörden übertragen iſt und nach dem Entwurf
eines preußiſchen Waſſergeſetzes auch die Geſchäfte
der waſſer wirthſchaftlichen Verwaltung auf die
Oberpräſidenten übergehen ſollen.

(Das neue Bürgerliche Geſetzbuch.)
Einer Meldung der Voſſ. Ztg. zufolge, überreichte
der Reichskanzler anläßlich der Schlußſteinlegung
des Reichsgerichtsgebäudes dem Kaiſer das erſte
Druckexemplar der zweiten Leſung des Bürgerlichen
Geſetzbuches.

(Zur Reichstagswahl in Pleß-Ryb-
nik.) Die Wahl des polniſchen Candidaten in dem
Centrumswahlkreiſe Pleß-Rynik giebt zu
denken. Bei den Neuwahlen von 1893 hat das
Centrum von 21408 gültigen Stimmen nicht
weniger als 21239 erhalten. Bei der jetzigen Er
ſatzwahl hat, ſoweit bisher bekannt, der Centrums
candidat nur etwa 5000, der polniſche Gegencandidat
aber 12000 Stimmen erhalten. Auf den erſten
Blick könnte es ſcheinen, als ob das Centrum hier
geerntet habe, was es bei der Förderung der pol
niſchen Agitation in Oberſchleſien geſäet hat. Daß
Frh. v. Huene zum erſten Male wieder ſeit der
Auflöſung des Reichstags von 1893 als Centrums-
candidat und obendrein in dieſem Wahlkreiſe auf
geſtellt worden iſt, war zweifellos ein ſchwerer
taktiſcher Fehler. Herr v. Huene hat die polniſche
Agitation in Oberſchleſien ſeit Jahren auf das
Schärfſte bekämpft. Auf der anderen Seite aber
mußte die Aufſtellung des Frh. v. Huene auch die
Centrumswähler unter ſich in einen Gegenſatz
bringen. Fryr. von Huene hat bei der Berathung
des letzten Militärgeſetzes im Reichstage den Com
promißantrag geſtellt, nach deſſen Ablehnung der
Reichstag aufgelöſt wurde. Er gehörte zu den
wenigen Mitgliedern der Partei, welche in der
Militärfrage mit der Regierung gegangen ſind und
die in Folge deſſen bei der Neuwahl des Reichs
tags nicht wiedergewählt wurden. Mit ſeiner Can
didatur in PleßRybnik wurden die Centrumswähler,
die an dem Fractionsſtandpunkte feſthielten, vor die
Alternative geſtellt, entweder für den polniſchen
Candidaten zu ſtimmen oder der Wahl fern zu
bleiben. So iſt es zu der Zerſplitterung der Cen
trumsſtimmen und zum Siege des Polen gekommen.
Ohne Zweifel hat auch der Umſtand, daß Frhr. v.
Huene kürzlich die Ernennung zum Präſidenten der
preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe angenommen,
nicht dazu beigetragen, ihn den oppoſitisnell ge
ſinnten Centrumswählern zu empfehlen. Ein Mann,
den die Migquel'ſche Preſſe ſchon im Voraus als
einen energiſchen Förderer der vom Centrum im
Reichstage bekämpften Steuerpolitik begrüßte, war
gewiß nicht der geeignete Candidat für dieſe Partei.
Characteriſtiſch iſt übrigens, daß die „Poſt“ an den
Umſtand, daß in demſelben Wahlkreiſe kürzlich bei
der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe der Centrums
candidat mit erheblicher Mehrheit über den polniſchen
Candidaten geſiegt hat, die Erwartung knüpft, auch
in Centrumskreiſen werde man jetzt beginnen, über
die ſchließlich jeder Autorität gefährlichen Wirkungen
des geheimen und gleichen Wahlrechts nachzudenken.
Das wollen wir doch erſt abwarten.

(Kornhaus eontra Kanitz.) Der be
kannte ſchleſiſche Agrarier Ackermann-Saliſch
hat, wie die „Diſch. Tagesztg.“ meldet, eine Broſchüre
erſcheinen laſſen, in der er in Widerlegung der
Graß' ſchen Broſchüre: Kornhaus contra Kanitz
„ſchlagend und überzeugend“ nachweiſt, daß die
Kornhäuſer „als großes Mittel betrachtet“ unaus
führbar und bedenklich ſeien, da ſie den Terminhandel
nicht zu hemmen, ſondern eher zu fördern geeignet
ſeien! Dagegen vertheidigt Herr Ackermann den
Antrag Kanitz gegen den Vorwurf, daß er das
Brot erheblich vertheuere und dadurch der Jnduſtrie
die Concurrenz auf dem Weltmarkt unmöglich mache.
Er weiſe nach, ſchreibt die „Dtſch. Tagesztg.“, daß
dieſe Vertheuerung unerheblich (1) ſei und aus
geglichen werde durch die Feſtigkeit der Getreide
preiſe, die eine Folge des Antrags ſein werde. Die
„Feſtigkeit der Getreidepreiſe“ beſteht bekanntlich
darin, daß das Getreide unter einen beſtimmten
Minimalſatz, der mindeſtens 50 Mk. höher iſt, als

der gegenwärtige niemals ſinken, über denſelben
hinaus aber jederzeit ſteigen kann.

(Der Colonialrath) trat am Montag in
Berlin zu ſeiner Herbſtſeſſton zuſammen. Nachdem
der Vorſitzende, Miniſterialdirector Dr. Kayſer, eine
Ueberſicht über die Fortſchritte der Entwickelung auf
dem Gebiete des Plantagenbaues, des Handels, der
Miſſionsthätigkeit und der Schulen gegeben hatte,
wurde anläßlich der allgemeinen Debatte über die
Etats die Frage der Unterdrückung des Sclaven-
handels erörtert, der durch den Bedarf in Sanſibar
und Pemba ſtets neuen Anreiz erhält. Nach ferneren
Verhandlungen über die Möglichkeit einer Verein
fachung des Rechnungsweſens in den Schutzgebieten
wurde in die Berathung der einzelnen Etats ein
getreten.

Vermiſchtes.
(Ein Diebſtahl) iſt am Sonnabend Morgen in

Wien auf dem Hauptzollamt verübt worden. Jm Laufe
der Nacht zum Sonnabend waren aus München in Wien
ſechs Werthſendungen mit Edelmetall eingetroffen und
ordnungsgemäß übernommen worden. Ein Packet mit einer
Goldſendung von 16000 Mk. wog 6 Kilogramm und war
ziemlich kurz, ein Packet mit 2000 Fres. in Silber wog
11 Kilogramm und war doppelt ſo lang als die erſtere
Sendung. Beide Sendungen kamen Freitag Abend um
9 Uhr im Hauptzollamt an und wurden von den zwei
Beamten übernommen und in das Bureau getragen, dort,
wie Vorſchrift, im Protokoll verbucht und dann in eine
eiſerne Truhe gelegt, die dann verſchloſſen wird. Am Morgen
ſtellte ſich heraus, daß nur vier Sendungen gebucht waren,
die beiden oben erwähnten von 2000 Fres. und 16000 Mk.
waren nicht gebucht und fanden ſich auch nicht vor. Der
Verdacht lenkte ſich alsbald auf einen mit der Buchung
beſchäftigten Beamten, den Tarirer Karnitſchnigg, der nicht
in ſeiner Wohnung gefunden wurde. Es wurde alsbald
nach allen Himmelsrichtungen hin von dem Diebſtahl
telegraphiſch Kenntniß gegeben und noch in ſpäter Abend-
ſtunde traf beim Wiener Polizei- Präſidium die telegraphiſche
Nachricht ein, daß Karnitſchnigg in Ratibor verhaftet
und dem dortigen Gerichte eingeliefert worden ſei. Man
fand noch 15 480 Mk. in Gold in ſeinem Beſitze. Vorher
war ſchon in dem Hauptzollamt in Wien in einem Winkel
verſteckt das Packet mit 2000 Fres. gefunden worden. Das
Silber dürfte dem Dieb zu ſchwer und das Packet vielleicht
zu lang geweſen ſein, als daß er es hätte unbemerlt
mitnehmen können.

(Die Lage im Ueberſchwemmungs- Gebiete
in Süd-Bulgarien) hat ſich gebeſſert. Jn Philippopel
hat ſich das Waſſer verlaufen, in der Umgebung dieſer Stadt
ſind einige Häuſer eingeſtürzt und drei Menſchen ums
Leben gekommen. Der Schaden iſt ſehr bedentend. Jn dem
Dorfe Seldſchikowo ſind 150 Gebäude zerſtört. Die Dörfer
NowoSelze und Pioliquenowo ſind faſt gänzlich verſchwunden.
Jn Stanimaka wurden, von anderen Verluſten abgeſehen,
60000 Kubikmeter Holz weggeſchwemmt. Die Vorſtadt von
Philippopel hat viele Beſchädigungen erlitten.

Von der Patrouille angeſchoſſen.) Aus
Poſen wird vom 23. gemeldet: Als der Cigarrenmacher
Wilkowski heute Nacht wegen Theilnahme an einer
Schlägerei in einem Tanzlocal durch eine Artillerie
Patrouille verhaftet werden ſollte, ergriff er die Flucht. Ein
Mann der Patrouille feuerte hinter dem Flüchtling einen
Schuß ab und traf ihn in den rechten Oberſchenkel.
Peſt mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht
werden.

(Eine Mörderbande.) Wie aus Budapeſt ge
meldet wird, hat man in Hodmezoevaſarhely ſechs Männer
und eine Frau verhaftet. Sie hatten zahlreichen Perſonen
das Leben verſichert und dann die Verſicherten hernach ver
giſtet. Bisher ſind 10 ſolche Vergiftungen feſtgeſtellt worden.

(Hochwaſſer in Krain.) Der Draht meldet aus
Laibach vom 28. Oct.: Wegen Hochwaſſer iſt der Bahn
verkehr theilweiſe unterbrochen. Jm Moraſtgebiet ſtehen die
Straßen bis 1 m unter Waſſer. Die tiefer gelegenen
Theile der Stadt Gottſchee ſind überſchwemmt. Unglücks
fälle ſind bisher nicht gemeldet worden.

Eine Luftreiſe auf den Hörnern eines
raſenden Büffelbullen) hat der Afrikareiſende
Lieutenant Bronſart von Schellendorf in jüngſter
Zeit auf einer Büffeljagd in Oſtafrika zu beſtehen gehabt.
Der wagehalſige Waidmann konnte wahrlich von Glück
ſagen, daß er dieſe Parthie bloß mit einer ſchweren Bein
wunde und nicht mit dem Leben zu bezahlen hatte. Jn
einem der neueſten Hefte der illuſtrirten Zeitſchrift „Für
Alle Welt“ erzählt Lieutenant von Bronſart folgendes über
das lebensgefährliche Abenteuer: „Jch hatte mich mit
mehreren Negern und einem Führer auf die Büffeljagd
begeben und es war mir gelungen, mich ziemlich nahe an
eine Heerde anzupirſchen. Das Stück, das ich mir aus
erſehen hatte, brach im Feuer zuſammen, wurde aber gleich
wieder hoch und mit der Heerde flüchtig, um ſpäter aufs
Neue niederzuſinken. Während der Verfolgung gelang es
mir, noch einen Schuß auf einen ſtarken Bullen anzubringen,
der, anſcheinend waidewund, mit den Hinterläufen zuſammen
brach. Die Hitze war ſo groß, daß man nicht ſicher z'elen
konnte, denn in der glühenden Luft ſchienen Viſir und Korn
zu zittern und zu flimmern. Aus dieſem Grunde mag mein
mit aller Ruhe abgegebener Fangſchuß fehlgegangen ſein.
Der Büffel trollte noch ein Stück weiter und verſchwand
im hohen Graſe, weit ab von der Stelle, wo der andere
ſich ſchon lange niedergethan hatte. Jch beſchloß, zu warten
Nach etwa 2—3 Stunden ging ich nach jener Richtung hin,
wo der zuerſt angeſchoſſene Büffel lag er war verendet.
Aus meiner Jägerfreude wurde ich aber plötzlich durch
wüthendes Schnauben hinter mir aufgeſchreckt, ich drehe
mich und ſtehe vor dem heranſtürmenden Büffel, den
ich weit ab an einer anderen Stelle im Schweiß
bett glaubte. Mit der Kraft, die Todesangſt und
Schreck verleibt, ſprang ich mit einem Rieſenſatz halb
rückwärts zur Seite und erhebe das Gewehr, um mich durch
einen Schuß zu retten. Der Büffel iſt mir aber zu nahe,
ſteht dicht vor mir und ſenkt das Gehörn. Jch trete noch
einen Schritt zurück, ſtolpere, gerade, als ich gegen die
breite Stirn abdrücke, falle und in demſelben Moment
fühle ich den heißen Athem des Bullen, höre ſein Schnauben
unter mir. Das Gehörn ſchiebt ſich zwiſchen meinen
Beinen hindurch unter den Rücken, ich fühle mich mit
einem jähen Ruck gehoben und fliege durch die Luft. Jch
hatte das Gefühl, als ob ein greller Blitz meine Augen,



mein Gehirn durchfuhr, aber ſchon lag ich wieder am Boden
und zwei Schritt neben mir ſtampft der Bulle auf mich zu,
daß ich den Erdboden unter mir zittern fühle. Erheben
kann ich mich nicht ſchnell genug, ich ſuche mich rückwärts
fort zu ſchieben und will in der Verzweiflung mit den
Füßen nach dem Kopf des Büffels treten, deſſen Huf ſchon
meine Hand geſtreift hat, die heftig blutet. Jch glaubte
nicht mehr an eine Rettung, da macht der Bulle plößlich
Kehrt und trabt, hinten immer einknickend, der Stelle zu,
an der er vorhin gelegen. Jetzt galts! Mein Schuß, den
ich ihm jetzt nachſandte, ſaß hinter dem Gehörn im Hals,
und mit dumpfem Gebrüll ſank das gewaltige Thier in ſich
zuſammen. Aber auch ich wurde ohnmächtig, denn er hatte
mir, als er mich in die Luft ſandte, eine lange Wunde am
Oberſchenkel beigebracht, zu deren Heilung ich wohl ein
Vierteljahr gebraucht habe.“

(Jm Wahnſinn.) Jn Rixdorf bei Berlin ermordete
die 45 jährige Arbeiterfrau Anna Schorſch, anſcheinend
in einem Anfalle von plötzlich zum Ausbruch gekommenen
Wahnſinn, ihren ein Jahr alten Knaben und erhängte dann
ſich ſelbſt.

(Auf dem Bahnhof Montparnaſſe in Paris)
hat bekanntlich die Locomotive eines Perſonenzuges die
Wand des Bahnhofes zertrümmert und iſt auf die Straße
geſtürzt, wo ſie noch immer „auf dem Kopfe ſteht“. Alle
visherigen Verſuche, das eiſerne Ungeheuer von der Stelle
zu rücken, waren vergeblich. Zuerſt wurde um die
Locomotive, die wohl einen halben Meter in den Boden
eingedrungen iſt, eine zwei Meter tiefe Grube gegraben,
um ſie mittels Pollen und Winden zu heben und in eine
ſchiefe Lage zu Hingen. Allein vergebens, zwölf Mann
vermochten nicht einmal die leiſeſte Bewegung des Ungeheuers
hervorzubringen. Dann wurden ſiebzehn ſchwere Laſtpferde
angeſpannt, um es nach der linken Seite zu ziehen. Es
war, wie wenn eine Mücke ſich an die Locomotive geſpannt

auf die eigenen Räder zu ſtellen. Am Ende aber dürften
die Jngenieure Recht behalten, die von Anbeginn erklärten,
nur mittels einer Dampfmaſchine und eines eigenen Gerüſtes
werde ſich die Locomotive heben laſſen. Handelt es ſich
dabei doch um eine 59-60000 Kilogramm wiegende Maſſe,
die ſich in einer ſchwer angreifbaren Stellung befindet

Eine heftige Gas-Exploſfon) ereignete ſich
Sonnabend Abend gegen 7 Uhr in einem Laden in dem
Hauſe Friedrichsſtraße 105 b. in Berlin. Die Spiegel
ſcheibe des Schaufenſters wurde zertrümmert und die aus
geſtellten Waaren auf den Bürgerſteig geſchleudert, wodurch
mehrere Paſſanten verletzt wurden. Das im Laden
entſtandene Feuer ergriff auch die Kleider der Verkäuferin,
die jedoch, da herbeigeeilte Perſonen es bald erſtickten, keine
größeren Verletzungen erlitt. Das Feuer ſelbſt wurde von
der ſchnell herbeigeholten Feuerwehr gelöſcht. Viele auf den
Bürgerſteig geſchleuderte Waaren ſind entwendet worden.
Ernſtlich verletzt wurden bei dem Feuer im Laden
die 17 jährige Verkäuferin Frida Wilke und der 16 jährige
Hugo Story, ein Bruder der Frau des Geſchäſtsinhabers,
Kaufmanns Gerſtel. Beide ſind am Kopf und an den

verwundet und fanden Aufnahme in der königl.
Klini

(Fälſcherkünſte,) Jn Frankreich wo die
Fälſchung des Honigs beſonders ſchwunghaft betrieben
wird, halfen ſich bisher die Käufer gegen unreelle Waare
damit, daß ſie überhaupt keinen reinen Honig in Gefäßen
kaufen, ſondern nur die vollen Honig waben, aber
auch das wird nicht mehr lange verfangen. Wie nämlich
die „Revne ſcientifique“ mittheilt, hat man dort jetzt ein
Verfahren erſonnen, vermittelſt deſſen aus Paraffin mit
Zuſätzen von Wachs und Zucker die Wachszellen des
Bienenſtockes täuſchend nachgemacht werden. Jn dieſe
künſtlich hergeſtellte Honigwabe wird dann der ebenfalls auf
chemiſchem Wege componirte Honig eingebracht; zur

viel gefälſchten Honigs, als er etwa im Glaſe erhalten
würde, gar noch den doppelten Preis bezahlt. Dabei kommt
in Betracht, daß die künſtliche Honigwabe ſammt Kunſthonig
noch immer um 50 Prozent billiger herzuſtellen iſt als das
echte Product.

(Der Räuberinder Reichsbank zu Hannvver)
hat geſtanden, er habe den überfallenen Kaſſenboten, bei
dem er viel Geld vermuthet, nur betäuben, dann berauben
wollen. Er iſt 1852 in Philadelphia geboren und heißt
Franklin Linckair. Er hat als Kaufmann ſchlechte Geſchäfte
gemacht und ſuchte in Hamburg, Wien, Paris und Vichy
durch Spiel und auf anderen Wegen wieder Mittel zu
gewinnen, verlor jedoch in Vichy Alles. Nun legte er ſich
mit einem Beamten beſonders auf Hoteldiebſtähle. Jn
Hamburg wurde er ergriffen und zu zehn Jahren Zuchthaus
verurtheilt. Am 1. October wurde er wieder frei, und nun
wollte er durch Diebſtahl oder Raub ſich eine große Summe
verſchaffen, um nach Amerika zurückzukehren.

(Das Opfer eines „Scherzes“) wurde im
Dezember 1894 in Adelshauſen der Dienſtknecht Frauen
knecht. Wegen eines harmloſen Spottes gegen vier andere
Knechte wurde er von dieſen einem alten Dorfbrauch gemäß
und mit ſeinem vollen Einverſtändniß auf ein ungeſatteltes
Pferd gefeſſelt und als dieſes ſchen wurde, wurde dem
Aermſten der Oberkörper nach längerem Ritt zermalmt.
Am Sonnabend hatten ſich jene vier Knechte vor dem Land
gerichte in Augsburg zu verantworten und wurden ſämmtlich
freigeſprochen.

GBei einem Zuſammenſtoße) eines Schnellzuges
der Grand Trunk Eiſenbahn mit einem Güterzuge,
welcher in der Nacht zum Montag in der Nähe von
Southbond in Jnd ana ſtattfand, wurde der Güterzug total
zertrümmert; die Trümmer geriethen in Brand und 6
Wagen wurden eine Beute der Flammen, 9 Perſonen
wurden lebensgefährlich verletzt.hätte.

und befeſtigt, um mit Hilfe einer Anzahl
Es werden daher jetzt mehrere Hebeböcke aufgeſtellt

widerſpenſtigen Eiſenkörper aus ſeinem Loch zu heben und
Winden den

Erhöhung der Täuſchung werden noch in einige Zellen ein
paar todte Bienen gegeben, und der vorſichtigſte Honig
freund kann dann erſt recht aufſitzen, ſo daß er für halbſo Zuchthaus in

er ehemalige Kaiſerdeligirte Schroeder)
aus Dortmund, wurde geſtern früh mit drei Genoſſen ins

Verden eingeliefert.
S

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Arntliches.
Zur landespolizeilichen Prüfung des um

gearbeiteten Projectes für die Einführung
der Reubaulinie SchlettauSchaftedt
Merſeburg in den hieſigen Bahnhof hat der
Herr RegierungsPräſident Termin auf

Freitag den 1. November cr.
vormittags 11 Ahr,

auf dem hieſigen Bahnhofe anberaumt, zu
welchem ich die Intereſſenten hierdurch vorlade.
Der Entwurf kann in meinem Bureau ein
geſehen werden.

Merſeburg, den 26. October 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
In den nächſten Tagen werden die Haus

Fiſen zur Aufnahme des Perſonenſtandes
vehufs Veranlagung der Einkommen und
Vemeindeſteuer pro 1896 97 ausgetragen
werden.

Die Haushaltungsvorſtände 2c. erſuchen
wir, dieſelben genan nach dem Stande vom
4. November d. J. auszufüllen und von
dieſen Tage ab zur Abholung bereit zu halten.

Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer eines
bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellver
treter nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit
der Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten
Behörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen
Perſonen mit Namen, Berufs oder Erwerbs
art anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den
Hausbeſitzern oder deren Vertretern die er
Forderliche Auskunft über die zu ihrem Haus
S gehörigen Perſonen einſchließlich der
Unter und Schlafſtellenmiether zu ertheilen

Wer dieſe Auskunft verweigert, oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge
ſtellten Friſt entweder gar nicht, oder unvoll
Kändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß
S 68 des oben erwähnten Geſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 28. October 1895.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die auf Mittwoch den 30. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr anberaumte Auction
wird aufgehoben.

Merſeburg. den 29. October 1895.
StadtſtenerKaſſe.

Zwangsverſteigerung.
Miütewoeh den 80. Oetober er.,

ewrnüttags 10 Uhr, werde ich im
vwCaſino“ hierſelbſt

1 Sopha 2 Kleiderſchränße,
1 Kommode, 1 Schreibpult,
1 Viſch, Dtz. Stühle und
2 wollene Schlaſdecken

v ntlich gegen Baarzahlung verſteigern.
WMerſeburg, den 28. October 1895.

Heyeor, Gerichtsvollzieher.

wangsverſteigernng.
Mletwoen den 30. v. Vor

üttags 10 Vnhr, verſteigere ich im
wCaſino“ hier

1 Ladeneinrichtung, 1 Näh
maſchine, eine große Partie
Möbel, Bilder e.

Merſeburg, den 28. October 1895.
Wawehnitgz, Gerichtsvollzieher

Haus verkauf.
Mein

Marlat Nr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen vom 1. e 1896 ab z ſwe
miethen. äheres zu erfragen Halleſche
Straße 35

Wwe. Kmalie Steckner.

Haus-Verkauf!
Jch bin geſonnen, mein in gutem baulichen

Zuſtande befindliches

Wohnhaus
Altenburger Schulplatz Nr. 2 hier,
in welchem jetzt ein Geſchäft mit Gärtnerei,
Molkerei. und Mühlenproducten mit Er
folg betrieben wird, das ſich aber auch gut zur
Anlage verſchiedener anderer Geſchäfte eignet,
unter günſtigen Bedingungen veränderungs
halber zu verkaufen. Acholf Regel

Haus Verkauf.
Ein mittleres Grundſtück mit kleinem Ver

kaufsladen in der inneren Stadt, hochrentabel,
ſoll Umſtände halber bei mäßiger Anzahlung
verkauft werden. Näheres bei

Friecdl. M. Kunth,
Merſeburg.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend den 2. November cr.

von vormittags 9 Ahr an,
ſollen im Cafino, vor dem Sixtithore, weg
zugshalber 1 Schreibſecretair, 1 Glasſervante,
1 Wäſcheſchrank, 1 Küchenſchrank, Bettſtellen,
1 franzöſ. Billard, 1 gut erhaltene Schuh
macherNähmaſchine,
Flaſchen Weißwein, 30 Pfd.-Packete guter
ſchwarzer Thee, 1 Faßregal, Ladentiſche, 1 Eich
hörnchenbauer, 3 Stück Eichhörnchen, 1 Lach
taube, 1 Partie Brennholz, ſowie 1 Partie
Mäntel, 2000 Stück gute Cigarren und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 29. October 1895.
Carl Rindfſleisch,

vereid. AuctionsCommiſſar u Gerichts Taxator.

1 Eisſchrank, ca. 50

Unentgeltlich verſ. Anweiſung zur KRestanmg von
Wenn wit und ohne Vorwiſſen.
M. Falkenberg, Verlin. Steinmetzſtr. 29.

Ver grösseren ger
nach jeder Photographie bis zu Sebensgröße. Annahmeſtelle bei

Braun Seyſffert, kleine Ritterſtraße, und
L. Weumayer, Meuſchauer Straße 6.

Eine große Partie

leere Kiſten
hat abzugeben V. Otto FrankKe,

Weißenfelſer Straße

Kleiner eiſerner Ofen
billig zu verkaufen Bahnhefſtraßze 9.

Zwei Logis ſind zu vermiethen
Sanud Nr. 1.

Anſtändige Schlafſtelle offen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Kleines möblirtes Htübchen
mit Mittagstiſch billig zu vermiethen. Zu
erfragen in der Exped d. Bl.

Freundl. Schlafſtelle auf Wunſch mit
Koſt, zu vermiethen.

Zu erfragen in der Exved. d. Bl.

Wohnungs Gesmeh,
Junge anſtändige Leute ſuchen zum Januar

1896 ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer
und Küche, im Preiſe von 36—42 Thlr. Off.
ſind in der Exped. d. Bl. unter A. B. nieder
zulegen.

s 7Germaniſche Fiſchhandlung.

4 S Friſch auf Eise Schellfiſch, Cabeljan,
Schollen.

4 Räncherwaaren,
Aal und Hering in Gelée, Bismarck nud
Delicateßheringe, Neunangen, Bratheriuge,

Sardinen, ff. Caviar und Ranchlachs,
Citronen, Apfelſinen

empfiehlt W. Krähmer.
Vücklinge à Kiſte Mk. 60 Pf.

Speiſekartoffeln,

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum
Preiſe von I. pro Otw. im Einzel
verkauf und in größeren Poſten.

Deal Ia.4 Stück Länuferſchweine
ſtehen zum Verkauf.o Karl Ulrich,

Lauchſtädter Straße 17.

Ferken
der großen weißen Race
giebt wieder ab
Rittergut Gr. Kayna

b /Franukleben.

Ein Paar keine Länſer
ſchweine ſtehen zum Verkauf

Daspig Nr. 3.
Ein ESchlachteſchwein,

paſſend für Reſtaurateure, ſteht
zu verkaufen
Johannisstrasse S.

Privat Mittagstiſch
Exped. d. Bl.

Gutkochende
grosse Linsem,
geschälte Erbsenm,
grüne BDrhbsem,
weisse BRohnenm

fehlt K. J. Hauerbrey.
BeeAus verkauft

werden ſämmtliche [48349

Teppfche,
Möbelſtoffe, Gardinen,
Tiſchdeckenu Portiören.

Kud. Niemannm NachF.,
Halle aS., Leipzigerſtr. 105.

1000 e enüberſeeiſche 250 Mk. 120 beſſere Enro
päiſche 2,50 Mk. bei G. Toehimneyer,
Nürnberg. Satzpreisliſte gratis.
Kräftiges, auſtändiges Schulmädchen

ſofort geſucht. Memen el, Oelgrube 15.

Friſches Kehwild,
KRügenwalder Gänſepökelfſleiſch,

KRügenwalder Gänſefett,
Rügenwalder Gänſebrußt,

friſche Sülze,
Kieler Sprotten und Speckbücklinge
enpfieht C. L Zimmermann.

Achtaunge?
Verkaufe

e Briketsgewogen à Ctr. 50 Pf.
ab Hof.

Karl Vlrich.
Lauchſtädter Straße 17,

Amtshänuſer 12.
Morgen Donnerstag

friſchehansſchlachtene

Wurſt.
Gliiustav ay er.

Clobigkauer Straße.

Die Kinder ſtroßen
von Geſundheit, welche mit Carl Kocenh's
Nährawiehbaek genährt ſind. Derſelbe
bildet den Kindern geſundes Blut, ſtarken
Knochenbau und ſchützt vor den Kinderkrank
heiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. bei
A. B. Sawerbrey,
Walther Rergmnamm, Gotthardtsſtr. 8,
Karl Sehmnicdit, [48339]
Kieh. Handke, Fraukleben,
W. Köckel, Bäckermſtr., Mücheln

Größtes Schuh und
Stiefelwagaren-Kager, als:

Langſtiefeln von 12 Mk. an,
MännerHalbſtiefeln von 6 Mk. an,
Damen Promenadenſchuhe v. 3,75 Mk. an,
Kinderſchnhe von 60 Pf. an
empfiehlt

R. Schmädt, Seitenbeutel 2.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen

ſchnell und gut.

Mafer,
Häckselim Einzelnen und ganzen Poſten ſehr billig bei

Carl Herfurth.
Herzog Christian.
Donnerstag den 31. October, abends 7 Uhr.

BRockbratem.
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Geschafts- ebergabe.
Mit heutigem Tage übernahm mein Schwiegerſohn, Herr Kaufmann Hugo Peckolt, in Firma Otto Peckolt,

das von mir ſeit 1874 betriebene

für ſeine eigene Rechnung.

Kohlengeſchäft
Allen meinen geehrten Abnehmern ſage ich hiermit für die mir gemachten ſo reichlichen Zuwendungen meinen beſten Dank. e

Merſeburg, 29. October 1895. Heinrich Schultze,
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige bitte ich, das der alten Firma geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf

mich zu übertragen.
Durch Lieferung nur bester Qualitäten, streng reeller und prompter Bedienung bei billigſter e

Preisſtellung werde ich mir daſſelbe zu erhalten ſuchen.

Merſeburg, im October 1895.

Otto Peckolt in Merseburg, Markt 6.

A wehenin Jacksts, Capes und Mänteln ſind durch Neueingänge auf das Reichhaltigſte wieder ergänzt.
Beſtellungen nach Maaß werden tadellos und ſauber ausgeführt.
Jn Kkcoücierstoſffem ſämmtliche Neuheiten der Saiſon am Lager.

Merseburg, Rossmarkt l. e

en

Vestspiel
des dramatiſchen Vereins Merſeburg

zum Reformationsfeſt
am 31. October 1895

im Saale des „Caſino“.
Unter Mitwirknng der Stadtkayelle,

Eine jede Sohuld räoht sich
bier auf Brden.

Drama in 5 Aufzügen von Fr. Gerſtäcker.
Schluß:um uDarſtellung lebender Wilder aus

der Zeit der Reformation
auf prachtvoll eingerichteter Bühne.

Eintrittokarten im Vorverkauf in den
Cigarrengeſchäften der Herren Heinr. Schultze
um. kl. Ritterſtraße, Löbus, Markt, Hener,
Burgſtraße, ſowie im Caſinv, bei ſämmtlichen
Vereinsmitgliedern und unſerem Vereins
boten Ohme, Brühl: numm. Platz 0,75 Mk.,
I. Platz 050 Mk, 2. Platz 0,50 Mt.

An der Abendkaſſe: numm. Platz 0,75
Mk. 1. Platz 0,60 Mk., 2. Platz 040 Mk.

Kaſſenbffnung 6 Uhr.
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr.

Alles Nähere die Theaterzettel.

Rollſchuh-Club.
Heute Abend Vebunmgsst umd e.

d J kDGasthof Glück auf
in Streckan b Zeitz.

Sonntag, Montag und Dienſtag

Srosse Kiürmmess.
Ermat Füller.

Alle Freunde und Gönner, welche
durch Circular überſehen worden
ſind, lade ich hierdurch zu dem am
Freitag Abend Kattſindenden

Kirmess-Schmaus
ganz ergebenſt ein.

fiuldewart Potyka,
Reßauratenr.

m Augarten.
Mittwoch Abend Salzknochen.

Lage e.
Schöneherg s Reſtaurgtion.

Heute Mittwoch Abend

S Ssalzknochen. T
Wegen Verheirathung meines jetzigen, ſuche
ich zum 1. Januar ein ſauberes tüchtiges
Mädchen bei gutem Lohn.

Fran Pousehel, Meuſchauer Straße.
Ein nicht zu junges Mädchen, das Luſt

hat ſich ſofort oder T. November nach Leipzig
zu vermiethen, kann ſich melden bei

Wittwe Flemming, Breiteſtraße 2.

e Prima Kühe mit denS RàBRüälbernſowiehochtragende
Kühe, Färſen und Zucht-

bullen ſtehen von Sonnabend
e

e

in Gaſthof zur grünen Linde.
e

Viehhändler.

nauth&Sohn,Entenplan Nr. S
(gegründet im October 1845).

Für die nunmehr beginnende Herbſt und Winterſaiſon empfehlen wir unſer
guoßes Lager aller Neuheiten in geſchmackvollen und ſauderen Ausführungen, als
Zerren und Damenpelze, Muſfen, Kragen. Zoas und Collies mit Köpf
chen verſchiedener Pelzarten. Fußſäche, Fußkörbe, Fußtaſchen für Herren
und Damen, Decken in Angora, Reh, Hirſch und Schaffell, Jagdmüffe in
verſchiedenen Ausmachungen. Zerrenpelzunützen verſchiedener Formen. Spe
cialität: Zamen-, Mädchen und Zinderbareits, Wiener Formen. Chapeau
ClIaque, Cylinder div. Qualitäten von 5,50 12,50 Mk. Filzhüte, neueſte
Formen und Farben, ſteif und weich, verſchiedener Qualitäten. Größtes Lager
in Herren und Zindermützen, neue geſchmäckvolle Formen und Garniturtn.

Shlipſe in den neueſten Stoffen und brillanteſten Farben. Beſte Marke
Foſenträger in Gummi, Handſchuhe in Leder, Glacés mit und ohne Futter,
Krimmer, Velour und Tricot, Fauſthandſchuhe. Filzſchuhe und Pantoſfeln
mit und ohne Lederſohle, für Herren, Damen und Kinder, nur bewährte haltbare
Qualitäten. Filzſtiefeletten mit Lackbeſatz für Herren und Damen.

Alle Reparaturen an Pelzſachen, ſowie Amarbeiten und Moder
niſtren wird ſchnell, gut und billig beſorgt.

Bei Bedarf in unſern Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches und
ſichern bei ſtreng coulanter Bedienung die allerbilligſten Preiſe.

Der Gustav Adolfs- Verein
unſerer Stadt gedenkt am Jonnerstag, 31. d. M., ſein

Jahresfest
Predigt: Herr Domprediger Iie.

zu feiern.
I. Feſtgottesdienſt im Dom Nachmittag 5 Uhr.

Lang Halle.
II. Nachfeier im großen Saale des „Tivoli“ abends 8 Uhr.

Eröffnungsanſprache: Herr Superint. Prof. Martius.
2) Mittheilungen aus der evangel. Diaſpora der öſtlichen Provinzen: Herr Superint.

Möller Mücheln.
3) Ein Bild aus der evangel. Diaſpora in ElſaßLothringen: der Unterzeichnete.

Die evangeliſchen Mitbürger in Stadt und Land werden zu dieſer Jahresfeier
herzlich eingeladen.

Der Vorſtand des Guſtav Adolſs- Zweigvereins.
Schollmeyer.

den 2. Novbr. cr. ab zum Verkauf

Ein in Handarbeiten geübtes junges Mäd
chen wird geſucht. Adreſſen unter „Hand
arbeit“ in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Ein kräftiger Laufburſche
S enanwerxer, Gotthardtsſtr. 15.

Ein kräftiges

Mädehen,
welches im Kochen etwas erfahren iſt,
Stellung im Gaſthof zum goldenen Hahn,

Merſeburg. PFeilI.Ein ſauberes anſtändiges Mädchen wird
für die Frühſtunden als

Aufwartumggeſucht Mälzerſtrafze 10. J.
Ein junges Mädchen als

Aufwartfuumg
für einige Stunden des Vormittags ſofort
geſucht.

Roßmarkt 1, II. Frau M. Hartung.
Ein großer brauner Hunv mit kurzem

Schwanz euntlaufen. Gegen Belohnung ab
zugeben Spergan Nr. 76.

Ein helbranner Herrenſilzhut iſt am
Sonntag Abend im Reſtaurant Schwendler
vertauſcht worden. Es wird gebeten, den
ſelben daſelbſt wieder umzutauſchen.

W

7
c

Poröses Pllaster,
Das beste, schnellste und sicherste aller äusser-

ichen Mittel gegen

Rheumatismus, Gicht,
Rückenschmerzen,

Seitenstechen, Hüftenweh,
Brustsehmerzem,

Hustemn, Hexenschuss,
Stauehungem,

Verrenkungen, GelenK-
und MusKel-EKEntzündumg,

im allgemeinen als
Vnöübertreftlioher Schwerzgtiller,

ANWENDUNG sehr reinlich und bequem und
nicht wie lästige Binreibungen, Oele, Salben etc.

Preols: Mark l,
Zu haben Dom- Apotlaeke, Stacit-
Apotheke, Mergehurge und den

meisten anderen Apotheken
Man weise alle Pflaster zurück,

welehe nicht, wie die ächten Williams Porösen
Pflaster, obige Schutzmarke (3 Figuren) tragen.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 239 des „Merſeburger Correſpondent“

Volkswirthſchaftliches.

Wurſtfabrikation als landwirth-
ſchaftliches Nebengewerbe. Man ſchreibt
uns aus Cöslin Bekanntlich wird in Rügenwalde,
Stolp und Cöslin eine ganz bedeutende Wurſt
fabrikation betrieben; Rügenwalde betheiligt ſich
hervorragend an dem Export. Jn Fleiſcher und
Wurſtmacherkreiſen genannter Städte wird es übel
vermerkt, daß der Oberpräſident von Pommern,
Herr v. Puttkamer in Stettin auch in die Coneurrenz
der Wurſtfabrikation getreten iſt. Die Guts
adminiſtration des zur Zeit noch der Frau Ritter
gutsbeſitzer v. Zitzowitz Nippoglanſe gehörenden
Grutes „Karzin“ im Kreiſe Stolp, von deſſen
Revenüen Herr v. Puttkamer Nutznießer iſt, hat
ſchon in den Vorjahren als landwirthſchaftliches
Nebengewerbe die Wurſtfabrikation betrieben und
Fabrikate zunächſt an Mitglieder des Stettiner
„Beamtenvereins“ abgeſetzt, während dies früher
von den Mitgliedern der Wurſtmacher und Fleiſcher
innung im Cösliner Bezirk beſorgt wurde. Die
Wurſtfabrikation ſoll, wie man erfährt, jetzt in
Karzin noch erweitert werden.

Ueber das Wachsthum der Frauenarbeit in England während der letzten Jahr
zehnte ſind in dieſer Woche auf einem Frauencongreß
zu Nottingham folgende Angaben gemacht worden,
deren Zuverläſſigkeit allerdings nicht controllirt wer
den kann. Nach der letzten Zählung von 1890 ſoll
die Zahl der weiblichen Buregubeamten wäh
rend der 20 Jahre von 1870 bis 1890 von 8016
auf 91828 geſtiegen ſein. Jm Jahre 1870 gab es
nur 7 weibliche Stenographen, 1890 21185.
Auch die Zahl der Verkäuferinnen iſt während
dieſes Zeitraums zwanzigfach gewachſen. 1870
zählte man 67 Predigerinnen, 1890
1235, 1870 412 Künſtlerinnen, 1890
10 810. Jm Jahre 1870 ſchrieben nur 35
Frauen für die Tagesliteratur, 1890 888.
In den zwanzig Jahren ſtieg die Zahl der weiblichen
Muſiker von 5753 auf 34519. Aerztinnen
und Heilgehilfinnen zählt man jetzt in Eng
land 4555, während es 1870 nur 527 waren. Die
Zahl der Lehrerinnen beträgt 245 965 gegen
84047 im Jahre 1870. Berufsarten, welche früher
den Frauen völlig verſchloſſen waren, haben ſich
ſolche jetzt zugewandt: ſo z. B. der Landver
meſſung und der chemiſchen Analyſe.

Der Streik in Carmaux in Frankreich
ſcheint ſeinem Ende entgegenzugehen, nachdem die
Kammerverhandlungen darüber mit einer Niederlage
der Sozialiſten geendet haben. Die Regierung iſt
bemüht, den Streik dar H Vermittelung beizulegen.
Der Miniſter des Jnnern Leygues forderte
Reſſegnier, den Dixecor der Glashütten in Carmaux,
auf, den vierten Ofen wieder in Betrieb zu ſetzen,
um anderen Arbeit zu verſchaffen. Reſſegnier ent
ſprach der Aufforderung 200 neue Arbeiter ſind
eingeſtellt. Ferner hat der Präfekt des Departements
Tarn das Streitkomitee erſucht, mit ihm über die
Mittel der Löſung der augenblicklichen Lage zu be
rathen. Das Comitee leiſtete der Aufforderung
Folge; die Conferenz fand am Sonntag Nach
mittag ſtatt.

Provinz und Umgegend.
4 Mansfeld, 27. Oct. Der frühe Schneefall

hat ein ganzes Rudel Wildſchweine bis nach
Bieſenrode getrieben. Es gelang dem hieſigen
Förſter Rieſche, 13 Stück einzukreiſen und am
Nachmittag des geſtrigen Tages in Gemeinſchaft
anderer Jäger 7 davon zu erlegen.

Raguhn, 26. Oct. Jn der Nähe des eine
Stunde von hier entfernten Dorfes Großmöhlau
hat ſich bei einer Treibjagd ein gräßliches Jagd
ünglück ereignet. Der Fabrikant B. aus
Bitterfeld ſchoß unvorſichtiger Weiſe auf den
16 Jahre alten Sohn des Schulzen Müller daſelbſt
und traf denſelben mit einem Schrotſchuß in den
Unterleib. Am Wiederaufkommen des jungen Mannes
wird gezweifelt.

f Ebers dorf, 26. Oct. Jn Zoppothen brach
Feuer aus, das mit großer Schnelligkeit um ſich
griff. Es wurden innerhalb 2 Stunden ſieben
Bauerngüter mit allen Nebengebäuden
vollſtändig eingeäſchert. Die Flammen fanden
in den mit Getreide und Futtervorräthen gefüllten
Scheuern viel Nahrung. Das Vieh wurde meiſten
theils gerettet; aber vom Mobiliar und Inventar
verbrannte viel. Von den Betroffenen waren nur
ſechs verſichert. Man nimmt nach der Hall. Ztg.
an, daß das Feuer durch eben erſt aus dem heißen
Ofen entnommenen und in eine Holzhütte gebrachten
gedörrten Flachs verſchleppt worden ſei.

Deuben (bei Zeitz), 28. Oct. Nachdem der
Brand verloſchen, gewährt der Platz der Grube
„Marie“ ein klägliches Bild, denn überall macht

ſich die durch denſelben hervorgerufene ungeheure
Verwüſtung geltend. Allgemein nimmt man nach
der S. Ztg. an, daß die Urſache des Feuers eine
Kohlenſtaubexploſion geweſen iſt. Der in
den Transportſchnecken angeſammelte Kohlenſtaub
hat ſich vermuthlich durch beim Hämmern verurſachte
Funken entzündet. Es ſind die ſchon bezeichneten
Gebäude abgebrannt, man ſieht von denſelben nur
noch die Umfaſſungsmauern und ein Chaos von
Maſchinentheilen. Da die Fabrik in Wildſchütz ihre
Kohlen durch die abgebrannte Drahtſeilbahn mit
erhielt, ſo iſt der Betrieb auch dort vorläufig ge
hemmt und die Betriebsverwaltung gezwungen, das
Werk nachts ſtehen zu laſſen. Die auf dem Wege
durch Fenſter und Dächer aus den brennenden Ge
bäuden geretteten Arbeiter boten ein herzzerreißendes
Bild, denn durch die furchtbare Hitze waren ſie
nicht allein ihrer Kleidung, ſondern auch des Bart
und Haupthaares beraubt. Drei waren ſo ſchwer
verletzt, daß ihnen die Haut in Stücken vom Körper
herabhing und ihr Transport nach dem „Bergmanns
troſt“ in Halle nur mittels Siechkörben erfolgen
konnte. Die ſo vom Unglück Heimgeſuchten ſind
der Schmied Klotzrohe und die Arbeiter Wegel und
Haſſelbarth; außer dieſen Schwerverletzten wurden
noch nach Halle überführt Aufſeher Meier, Ma
ſchinenmeiſter Blumentritt, Schmied Zöſcher und
Arbeiter Trautmann. Die während der Kataſtrophe
im Schachte befindlichen Arbeiter ſperrten ſofort den
in Brand gerathenen Eingang deſſelben ab und er
reichten durch den Rettungsſchacht unverſehrt das
Tageslicht. Es ſteht zu hoffen, daß die Verwaltung
in drei oder vier Wochen den Betrieb aufnehmen
kann. Die Arbeiter finden alleſammt Beſchäftigung,
da ſie zu den erforderlichen Aufräumungsarbeiten
und dem Wiederaufbau der Gebäude herangezogen
werden.

4 Zeitz, 28. Oct. Ueber das Eiſen bahnun-
glück, von dem wir geſtern kurz berichteten, theilt
die Königl. Betriebsinſpection Leipzig I noch folgen
des mit: Am Sonntag früh 2 Uhr iſt am Wegeübergang
bei Bude 45 am weſtlichen Ende des Bahnhofes Zeitz
ein Fuhrwerk durch eine von Gera kommende
Maſchine überfahren worden. Die vier Jnſaſſen
wurden vom Wagen geſchleudert, wobei eine
Perſon getödtet, eine Perſon ſchwer und
eine Perſon leicht verletzt ſind. Das Pferd iſt
todt. Die Schranken waren geſchloſſen. Der
Wärter war auf ſeinem Poſten. Das Pferd durch
brach die Schranke. Das Fuhrwerk gehörte, wie
der „Anz.“ noch mittheilt, dem Handelsmanne Julius
Göbner in Mannsdorf und hatte kurze Zeit vor
her zur Heimſahrt den Bahnhof verlaſſen. Es be
fanden fich auf dem Wagen der Genannte, ferner
ſein Bruder Franz, der Schuhmacher Jacob aus
Goßra und der Handelsmann Schumann aus
Lobas. Ob das Pferd ſtark angetrieben worden iſt
oder geſcheut hat, vermögen wir nicht zu ſagen,
kurzum, es hatte die Bahnſchranke durchbrochen und
war von der in demſelben Augenblicke einfahrenden
Maſchine erfaßt, eine ziemliche Strecke mit fortge
nommen und getödtet worden. Alle vier auf dem
Wagen befindlichen Perſonen wurden, jedenfalls
durch den Anprall an die Schranke, herabgeſchleudert.
Jacob blieb ſofort todt er hatte das Genick ge
brochen. Julius Göbner hat ſchwere innere Ver
letzungen erlitten und wurde ins Krankenhaus
gebracht. Franz Göbner und Schumann trugen
zum Glück keine lebensgefährlichen Verletzungen
davon. Jacob hinterläßt 9 und Julius Göbner
beſitzt 10 Kinder.

Leipzig, 25. Oct. Einen MuſterCorreſpon
denten muß das „vBerliner Tageblatt“ für Leipzig
engagirt haben. Genanntes Blatt bringt mit Ori
ginalzeichen unter dem 23. Oct. einen Leipziger
Bericht über das Attentat auf den Polizeidirektor,
an den ſich folgender Paſſus anſchließt: „Noch ein
anderes hier begangenes Verbrechen wird vom „L.
Tagebl. gemeldet: Seinen bisherigen Arbeit
geber erſchoſſen hat am Montag ein in der
Leipziger Baumwollſpinnerei zu Leipzig Lindenau
angeſtellter Buchhalter. Am Montag Mittag kurz
nach 12 Uhr, während das übrige Perſonal bereits
die Comptoirräume verlaſſen hatte, drang der Buch
halter in das Privatcomptoir des Direktors, Herrn
Peger, und feuerte auf ihn einen Revolverſchuß
ab 2c. 2c.“ Kurz und gut, der vigilante Bericht
erſtatter erzählt dem „Berl. Tgbl.“ ausführlich den
tragiſchen Vorfall, der ſich am 4. September 1894
in der Leipziger Baumwollſpinnerei zugetragen hat
und über den das „Leipz. Tgbl.“ damals natürlich
referirt hatte. Das „Leipz. Tgbl.“ wird ſich gern
bereit erklären, dem betreffenden Berichterſtatter Ein
ſicht in die 89 Jahrgänge zu gewähren. Vielleicht
findet er darin noch weitere Unterlagen für ſeine
nützliche Thätigkeit auf dem Gebiete aktueller Be
richterſtattung.

vom 30. October 1895.

Leealnachrichten.
Merſeburg, den 30. Oetober 1895.
Der kirchliche Verein von St. Maximi

hielt am Montag Abend im Reſtaurant Reichs
krone“ eine Männerverſammlung ab, welche
Herr Paſtor Werther mit der Verleſung und
Betrachtung des Schriftwortes Luc. 7, 50 eröffnete.
Nachdem ſodann der Herr Vorſitzende eines jüngſt
verſtorbenen treuen Mitgliedes gedacht und die An
weſenden ſich zu Ehren deſſelben von ihren Plätzen
erhoben, begang Herr Prediger Bornhak ſein an
gekündigtes Reſerat über modern chriſtliches
Weſen“. Der Herr Referent bezog ſich dabei auf
die einſchlägige Schrift des Profeſſors Kübel in
Tübingen, eines Theologen ohne ausgeſprochene
Parteiſtellung, der ſich lediglich von den Grundſätzen
und Forderungen des Evangeliums beſtimmen läßt.
Voran ſchickte er die Erklärung, was unter modern
chriſtlichem Weſen und was unter Chriſtenthum
überhaupt zu verſtehen iſt. Das letztere als ein
inneres Erleben und Erfahren der Errettung durch
Jeſum Chriſtum bezeichnend, fragte er weiter, welches
denn nun der Weg zu ſolchem Erleben und Er
fahren ſei. Kübel ſagt: der Methodismus wächſt
in der evangeliſchen Kirche, ja er iſt beinahe herrſchend
in derſelben geworden. Jn Anknüpfung an dieſes
Wort, das der Verfaſſer ausführlich zu begründen
ſucht, äußerte ſich der Herr Referent eingehend über
den Begriff der Bekehrung, der auch den Zuhörern
Anlaß zu einem längeren Meinungsaustauſch gab.
Damit mußte der Gegenſtand wegen vorgeſchrittener
Zeit abgebrochen werden die in der Kübel ſchen
Schrift enthaltenen mehr praktiſchen Bemerkungen
ſollen auf die Tagesordnung der nächſten Verſamm
lung geſetzt werden.

Auf dem mit unſerm SimonJudämarkt ver
bundenen Viehmarkte waren 95 Ferken und 27
Länferſchweine zum Verkauf angetrieben.

Am Montag Nachmittag ſetzten zwei hieſige
Arbeiter einen zum Jahrmarkt hier anweſenden
Halleſchen Würſtchenhändler in Nahrung, machten
aber beim erſten Biß in das zweifelhafte Fabrikat
die Erfahrung, daß daſſelbe ungenießbar war. Sie
warfen deshalb die angebiſſenen Würſtchen unter
entſprechenden Bemerkungen wieder in den Keſſel
und ſahen ſich nach einem Polizeibeamten um. Ehe
ein ſolcher jedoch herangeholt werden konnte, hatte
ſich der biedere Hallenſer mit ſeiner „duftenden“
Waare ſchleunigſt entfernt.

Zwiſchen jungen Leuten vom Lande kam es
am Montag gegen Abend in der Leunger Straße
hierſelbſt zu einer Schlägerei, bei der die neuen,
auf dem Jahrmarkt eben erſt erſtandenen Spazier
ſtöcke mit Stahleinlage einer ausgiebigen Probe
unterzogen wurden. Mehrere der Betheiligten
trugen blutige Köpfe mit nach Hauſe und werden
dieſen Jahrmarktsmontag nicht ſo bald vergreſſen.

Zur Warnung für Raucher. Jn letzter
Zeit ſind wiederholt Beſchwerden darüber einge
gangen, daß Reiſende mit brennender Cigarre in
Nichtraucher Coupees eingeſtiegen ſind und dort
weiter geraucht haben. Die königlichen Eiſenbahn
Direclionen haben deshalb Veranlaſſung genommen,
die Stationsbeamten, Zugreviſoren, Zugführer und
Schaffner auf die genaueſte Beachtung bezüglich des
Rauchverbots in Nichtraucher e Coupees erlaſſenen
Beſtimmungen aufmerkſam zu machen. Reiſende,
welche mit brennender Cigarre in Nichtraucher
Coupees angetroffen werden, werden unnachſichtlich
der nächſten Station zur weiteren Veranlaſſung
zugeführt. Das Rauchen in Nichtraucher Coupees
iſt auch dann nicht geſtattet, wenn ſämmtliche Jn
ſaſſen damit einverſtanden ſind oder ein ſolches
Coupee nur von einem Raucher beſetzt iſt.

Für den Flaſchenbierhandel von
Wichtigkeit iſt eine vor Kurzem ergangene Ge
richtsentſcheidung, nach welcher die Benutzung
fremder, mit eingepreßtem Zeichen verſehener Bier
flaſchen zum Abfüllen von Faßbier nach dem neuen
Waarenzeichengeſetz ſtrafbar iſt. Auch die Einwen
dungen, daß das Publikum ſehr oft beim Umtauſchen
ſolche mit Zeichen verſehene Flaſchen zurückgebe, und
man daher gezwungen ſei, dieſe Flaſchen zu benutzen,
kann vor Beſtrafung nicht ſchützen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 28. Oetober 1895. Die Ver

ſammlung tritt unter dem Vorſitz des Stadtv. Prof.
Dr. Witte ſofort in die Erledigung der Tages
ordnung ein.

1) Ref. Stadtv. Hündorf. Magiſtrat hat in
einem Schreiben an die Verſammlung den Wunſch
ausgeſprochen, daß das Statut für das hieſige
Sieſchenhaus zunächſt durch eine gemiſchte Com
miſſion vorberathen werde. Der Referent hält dies
ebenfalls für rathſam und erſucht die Verſammlung,
das Statut an eine gemiſchte Commiſſion zu ver



weiſen. Dies geſchieht. Jn die Commiſſion werden
gewählt die Stadtv. Heber, Heyne, Hündorf,
Schwengler und Witte.

2) Stadtv. Meiſter unterbreitet der Verſamm
lung ein Geſuch des hieſigen RegimentsKommandos
um koſtenfreie Ueberklaſſung von 50 Fuhren
Kies zur Ausbeſſerung der HuſarenReitbahnen.
Magiſtrat hat das Geſuch unter der Bedingung ge
nehmigt, daß das Kommando den Kies in der
ſtädtiſchen Grube ſelbſt fördern läßt. Referent be
antragt, dem Geſuch unter der vom Magiſtrat feſt
geſetzten Bedingung ſtattzugeben. Die Verſammlung
beſchließt demgemäß.

3) Stadtv. Marckſcheffel befürwortet ein Ge
ſuch des Turnvereins Rothſtein hier um
Ueberlaſſung der ſtädtiſchen Turnhalle zu Uebungs-
ſtunden am Montag und Freitag. Magiſtrat hat
das Geſuch unter folgenden Bedingungen genehmigt:
An Montagen, welche die Feuerwehr für ihre
Uebungen in Anſpruch nimmt, bleibt die Turnhalle
dieſer reſervirt und hat der Turnverein Rothſtein
zurückzutreten. Letzterer zahlt für Reinigung der
Turnhalle 30 Mk. und für Jnſtandhaltung der
Geräthe 2c. 10 Mk. jährlich. Gas und Heizung ſind je
nach dem ſtaltgehabten Verbrauch zu berichtigen. Der
Referent bittet um Bewilligung des Geſuchs und
ertheilt die Verſammlung ohne weitere Debatte ihre
Zuſtimmung.

4) Stadtv. Heber beantragt, den unbrauchbar
gewordenen HoſpitalitenKarren, der nach
dem Gutachten des Stadtbaumeiſters auch nicht mehr
zu repariren iſt, durch einen neuen zu erſetzen und
die hierfür erforderlichen 100 bis 120 Mark zu
bewilligen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

5) Ref. Stadtv. Barth. Die An wohner der
hinteren Teichſtraße haben ſich mit einem
Geſuch an die Stadtbehörden gewandt, in dem ſie
bitten, in der Verlängerung der genannten Straße
noch mindeſtens 1 Laterne anbringen zu
laſſen. Jn der Eingabe wird hervorgehoben, daß
die jetzige letzte Laterne an der Funkenburg häufig
nicht brennt und ein offener Rinnſtein, der die
Straße in der dunklen Gegend quer durchſchneidet,
eine Verbeſſerung der Heleuchtungsverhältniſſe
dringend nöthig erſcheinen läßt. Das Geſuch iſt,
wie der Referent bemerkt, von der Wahlcommiſſton
reiflich erwogen worden, auch hat eine Localbeſichti
gung ſtattgefunden, welche ergab, daß die beiden
letzten Häuſer der hinteren Teichſtraße allerdings
faſt ohne Beleuchtung ſind, daß aber eine neue
Laterne an dieſer Stelle eine Verlängerung des
Gasrohrnetzes mit einem Koſtenaufwand von ca.
300 Mk. erfordert. Unter dieſen Umſtänden hat
die Wahlcommiſſion die Petition ebenſo wie der
Magiſtrat ablehnend beſchieden. Referent beantragt,
demgemäß zu bveſchließen. Jn der Debatte erklärt
Bürgermeiſter Reinefarth das unregelmäßige
Brennen der Laterne an der Funkenburg dahin, daß
die dort hauſende Straßenjugend die Gasflamme
öfter muthwillig verlöſcht, daß aber die Executive
bereits beauftragt iſt, hier ſtrengere Aufſtcht zu
führen. Betreffs des offenen Rinnſteins verſpricht
Redner baldige Abhülfe. Bei der hierauf folgenden
Abſtimmung wird das Geſuch abgelehnt.

6) Die Wahl von Beiſitzern und deren
Stellvertretern für die bevorſtehenden Stadt
verordnetenwahlen ergiebt die Stadtv. Heber
und Meiſter als Beiſitzer und die Stadtv.
Barth und Heyne als deren Stellvertreter.

Jn geheimer Sitzung wurde den Magiſtrats
vorlagen betr. die Verpachtung eines Ackergrundſtückes
ſowie betr. die Vermiethung einer Wohnung in
einem ſtädtiſchen Hauſe und betr. ein Abkommen
mit dem Pächter des Düngers eines Militärpferde
talles die Zuſtimmung ertheilt und über eine Be
ſchwerde wegen verweigerter Legung einer Gas
Zuleitung zu dem Grundſtück des Beſchwerdeführers
ſeitens des Magiſtrats in ablehnendem Sinne be

ſchloſſen. r
Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt,
s Freyburg, 27. Oct. Während des geſtrigen

Vormittages wurden aus dem Helm'fchen Gaſthofe
in Baumersroda zwei Gänſe, die in einem Stalle
neben dem Tanzſaole eingeſperrt waren, geſtohlen
und an Ort und Stelle geſchlachtet. Später fand
man die Thiere unter Kiepen verſteckt in der Nähe
einer Oebſterbude auf.

im Dorfe ſelbſt zu einem ſehr blutigen Handgemenge.
Den deutſchen Truppen gelang es endlich, im Sturm vor
zugehen und das Dorf zu beſehen. Als eben eine Abtheilung
in ein Haus eindrigen wollte, erſchienen weiße Tücher an
den Fenſtern deſſelben als Zeichen freiwilliger Uebergabe.
Graf Walderſee gebot Halt, ritt ſelbſt heran und eine aus
dem Hauſe abgefeuerte Kugel ſtreckte ihn ſofort todt nieder.
Jetzt ergriff die Truppen die äußerſte Erbitterung, die ſich
in einem gewaltigen Angriff äußerte, ſo daß der Feind
vereits um 12 Uhr mittags geworfen war. Es wurden
1200 Gefangene gemacht; deutſcherſeits betrug der Verluſt
30 Offiziere und 400 Mann. Die Franzoſen hatten augen
ſcheinlich beabſichtigt, ſich in Le Bourget zunächſt feſtzuſetzen,

ſelbſt Befeſtigungswerke zu erbauen um ſo der Ternierungslini
beſſer auf den Leib zu rücken; dieſe Abſicht war vollſtändig
vereitelt worden. Am 30. October kam auch wieder die
Werderſche Armee ins Gefecht bei Dijon. Es handelte ſich
um die Beſetzung dieſer alten Reſidenz der burgundiſchen
Herzöge, die für deutſchen Truppen als Eiſenbahn
knotenpunkt des ſüdöſtlichen Frankreich wichtig war. Zuerſt
vor der Stadt wur gen hartnäckig ihre Poſitionen
vertheidigende franzöſiſche Linientruppen gekämpft, die am
Spätnachmittag ſoweit zurück geworfen waren, daß ſich das
Gefecht in die Stadt fortſetzte. Hier nun betheiligte ſich am
Kampfe der in den Vorſtädten wohnende Pöbel, ſelbſt
fanatiſirte Weiber; aus allen Häuſern, ſelbſt aus den die
neutrale Flagge der Genſer Convention tragenden, wurde
auf die deutſchen Truppen geſchoſſen. Abend 6 Uhr begann
es zu dunkeln und nun ließ General von Bayer die Truppen
zunächſt zurückgehen und dann Artilleriefeuer auf die Stadt
eröſſnen. Noch um 7 Uhr machte eine feindliche Colonne
einen Angriff, ſie wurde aber ſehr bald zerſprengt. Um
9 Uhr Abends wurde in der Stadt die weiße Parlamentär
flagge aufgezogen und noch in der Nacht kam die Kapitula
tion zu Stande. Die Franzoſen zogen ſich im Schutze der
Nacht aus Dijon zurück. Jhre Abſicht, um dieſe für ſie
ſehr wichtige Stadt größere Truppenmaſſen anzuhäufen,
war vollſtändig vereitelt worden. Die Bürgerſchaft zeigte
ſich den Truppen gegenüber ſehr entgegenkommend.

da

Vermiſchtes.
(Schätze in einem Brunnen.) Aus Belgard

wird vberichtet: Der Belgarder Gemeinderath läßt hier
nächſt dem Gemeindehauſe einen ſeit unvordenklicher Zeit
exiſtirenden Römerbrunnen mit Hilfe zweier Dampfpumpen
ausſchöpfen. Der Waſſerſtand des Brunnems hat eine
Höhe von vierzig Metern. Eine alte Tradition behauptet,
daß auf dem Grunde des Brunnens ſeit der türkiſchen
Epoche werthvolle Schätze verſenkt liegen.

(Entführte Ballerinen.) Der Theaterzettel des
„Teatre des Arts“ von Rouen hatte vorgeſtern folgende
merkwürdige Fußnote: Da ſich ſechs Ballerinen haben
heimlich entſühren laſſen, möge ein P. T. Publikum ſich nicht
wundern, wenn das Balletperſonal nicht komplet iſt. Die
Direction arbeitet mit Eifer an der Ergänzung deſſelben.

(Schlagende Wetter.) Aus Lens (Nordfrankreich)
wird vom 26. d, gemeldet: Durch ſchlagende Wetter ſind
in den Steinkohlengruben von Dourges geſtern Abend
3 Bergleute getbdtet und 8 verwundet worden.

(Der deutſche Graf Emich zu Leiningen)
wurden in London am Sonnabend wegen Kuppelei zu
der Strafe von zwei Jahren, ſeine Geliebte Bauernfeind
zu achtzehn und der Baron Gellern zu ſechs Monaten
Zwangsarbeit verurtheilt e

(Adele Spitzeder) iſt nach ſchwerem Leiden im
tiefſten Elend in München geſtorben.

(Diebiſcher Briefträger.) Der Dieb, der am
16. October auf dem Bahnhof in Poſen eine Kiſte mit
6300 Mk. Poſtkaſſengeldern geſtohlen hat, iſt in der Perſon
eines Landbriefträgers in Kempen (Provinz Poſen) ermittelt
worden. Von der entwendeten Summe hatte er 400 Mk.
verbraucht.

Reneſte Nachrichten.

Paris, 29. Och. (H. T.eB.) Große Ueber
raſchung rief hier heute die Nachricht hervor, daß
das Miniſterium Ribot in ſpäter Abendſtunde
feine Demiſſion gegeben hat. Präſident
Faure hat die Demiſſion angenommen und bereits

Briſſon zu einer Conferenz berufen.
Paris, 29. Oct. (H. TeB.) Zu der plötzlich

erfolgten Demiſſion des Miniſteriums
Ribot wird noch gemeldet: Die Deputirtenkammer
nahm eine Tagesordnung an, nach welcher den
Parlamentsmitgliedern eine Betheiligung an ſinan
ziellen Syndikaten unterſagt wird. Außerdem wurde
der Zuſatzantrag des Abg. Renand acceptirt, nach
welchem die Regierung eine Unterſuchung gegen
alle in der Südbahnaffaire verwickelten Parla
mentarier einleiten und der Kammer die Allen
vorlegen ſolle. Darauf erklärte der Miniſter
präſident Ribot, daß die Regierung dieſem Antrage
nicht zuſtimmen könne. Bei der Abſtimmung wärde
die erſte Tagesordnung mit 275 gegen 196, der
zweite Antrag mit 311 gegen 210 Stimmen ange
nommen. Hierauf zogen ſich die Miniſter zu einer
Berathung zurück, infolge deren das geſammte
Kabinet dem Präſidenten Faure ſeine De
miſſion überreichte.

Paris, 29. Oct. (H. TeB.) Die Nachricht
von dem Sturz des Miniſteriums Ribot
hat in der ganzen Stadt große Erregung hervor
gerufen. Man glaubte nicht, daß das Miniſterium
unterliegen würde, beſonders da der Anfang der
Sitzung wenig Intereſſe bot und die Rede Renands
nicht den Erwartungen entſprach. Außerdem hatte
die Regierung in der Jnterpellation Jaurès, welche
gefährlich erf eg davon getragen.

Moskau, 29. Oct. (H. T.-B.) Auf der Fahrt
von Orel nach Moskan wurde der Gutsbeſitzer
Edelmann Ridel im Coupee erſter Klaſſe von
Mitreiſenden betäubt und ſeines Koffers mit 46000

z h n e sSedgeton, Drug und Berlgg von Th. Rößner in Merſeburg.

Rubel Jnhalt beraubt, Die Thäter ſind ent
kommen.

Konſtantinopel, 29. Oct. (H. T.-B.) Hier
herrſcht ſeit den letzten acht Tagen vollſtändige
Ruhe, die Stadt hat ihr gewöhnliches Ausſehen.
Nach auf der Pforte eingelaufenen amtlichen Nach
richten wurden die in Armenien in den letzten
Tagen ſtattgefundenen Ausſchreitungen lediglich von
Armeniern veranſtaltet. Am 25. d. M. überfielen
in Baybonſt bei Zeitern, ſerner in Marach und am
26. in Bitlis die Armenier betende Muſelmänner
in den Moſcheen und metzelten dieſelben nieder.
Am 16. wurde in der Nacht BekirEffendi, Major
im 38. Kayallerie-Regiment, in der Moſchee von
Diadin lebend von Armeniern verbrannt.

Newyork, 29. Oct. (H. T. B.) Das
ſpaniſche Kanonenboot „Antonio Lopez“ iſt
an der Dianabank auf den Bahama- Inſeln ge
ſcheitert. Der gänzliche Verluſt des Schiffes
wird befürchtet. Der Colonialrath von britiſch
Guyana lehnte mit zehn gegen acht Stimmen das
Verlangen des auswärtigen engliſchen Amtes, Vor
bereitungen zur Vertheidigung derGrenze
gegen Venezuela zu treffen, ferner den Bau
ſtrategiſcher Eiſenbahnen, ſowie die Verſtärkung der
Polizei und den Ankauf von Kanonen ab.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeereeeerreeeeeeeeeeeeeereeeee

193. Königlich Prenßiſche Lotterte.
(Ohne Gewähr.)

Vierte Klaſſe.
8. Ziehungstag vom 26. October 1895.

Vormittags.
10 000 Mk. auf Nr. 88076.
5000 Mk. auf Nr. 101066 184591.
3000 Mk. auf Nr. 9703 10238 12706 12741 19440

19754 25797 25354 32862 33029 42924 46439 48599
53499 59421 60339 64854 66372 73628 88871 98409
106669 121662 122954 128373 132051 134380 144959
145912 170585 176661 189669 192260 204868 206055
211463 211485 217474 220171.

1500 Mk. auf Nr. 9484 24314 29880 34095 38365
38769 53301 53453 55927 62690 72034 124688 139012
139072 140383 140898 142717 146850 148067 151200
153756 158245 161477 166205 175274 180956 182148
185649 186379 205530 211955.

Nachmittag
50000 Mk. auf Nr. 21059.
30000 Mk. auf Nr. 24078.
15 000 Mk. auf Nr. 101730 164679.
10000 Mk. auf Nr. 59554 180185.
5000 Mk. auf Nr. 2678 65800 167206 196476.
3000 Mk. auf Nr. 11889 14617 20529 24756 26199

33874 36056 47758 53852 55522 59237 60341 64865
66722 66836 67100 67230 82107 83768 107975
109518 115697 120852 122068 123711 125459 127265
131230 135649 150533 152584 158622 160874 161454
162117 167250 169275 171411 180189 180368 190204
195911 208937 215609 223785.

1500 Mk. auf Nr. 393 4737 8943 16085 22561 23609
37918 538743 50637 52127 56793 57115 77806 79843
84632 98259 99176 101503 103777 104647 106841 114761
119990 136435 140525 144397 152007 1652113 155899
160848 168605 147083 170633 182383 185810 186775
213693 214902 215453 221368 224874.

Bseſen- Bericht e.
Hakle, 29. Oectober.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg net
Weizen, ruhig, 127—-131 kk., ſeinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 136--141 Mk.
Roggen, feſt, 126--130 Mk.
Serſte, Brau, 140--160 Mk. feinſte bis 172 Mark,

Futter 115--122 k.
Hafer, ruhig, 123--132 M.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 111--113 Mk. Dongnu

msis 117—138 Mk.
Rübſen Mk. ErbſenRaps ohne Handel.

Vietoria, 137——152 Mk.
Preiſe für 100 Kg getto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 52—53 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-87,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
32,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Vohnen 22 24 Mk.
Kleeſagten: Rothklee Mk. Mohn, blau,29,00-—30,00 Mk., grau Mk.

Furterartedelgefragt. Futtermehl12,00--13,00
Roggenklete 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,50-—8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50--8,00 t
Malzkeime, helle, 8,00--8,60 Mk., dunkle 7,00—7,
Mk. Oelkuchen 8,75-9,00 Mk,

Malz 25,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 46,00 Mk.
Petroleum 22,50 Mk. Solaröl 0,825/80 18,50 W.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,30 Mk., Rüben Mk.

S e e eViomchroniſchen Darmkatarrh befreit. Wieder
um ein ſchlagender Beweis für die Vorzüglichkeit Karl
Koch'ſcher Nährzwiebäcke: Recht gern nehme ich Gelegenheit,
Jhnen Bericht über den Werth Jhrer hygieniſchen Zwiebäcke
zu erſtatten. Das Söhnchen meiner Tochter, der Frau
Paſtor Trebs, jetzt 8 Jahr, war in den Dorfteich gefallen.
Aus der dadurch entſtandenen Erkältung hatte ſich ein
chroniſcher Darmkatarrh entwickelt, welcher durch alle benutzten
mediziniſchen Mittel nicht beſeitigt werden konnte. Am 1. Mai
1895 wurde auf mein Anrathen der Beſchluß gefaßt, das
Mediziniren einzuſtellen und mit ihrem Zwieback die
Ernährung des elenden, kümmerlich armen Kindes zu
beginnen. Am 4. Mai machten Sie die erſte Sendung und
ſchon nach 8 Tagen empfing ich die Mittheilung meiner
Tochter, daß eine weſentliche Aenderung zur Beſſerung ein
getreten ſei.

Halle a/S., den 24. Juni 1895.
Mit Hochachtung!

Albert Kuhn, Mühlenbaumeiſter.
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